
„Schrecken ohne Ende“
DEUTSCHLAND

Euro-Rettung: Ökonom Walter Krämer befürchtet bei deutschen
Auslandsforderungen Ausfälle im dreistelligen Milliardenbereich

Prof. Walter Krämer
Der Ökonom Walter Krämer ist Professor für
Wirtschafts- und Sozialstatistik an der TU
Dortmund, Autor mehrerer Bestseller und
Vorsitzender des Vereins Deutsche Sprache.
Zu seinen Klassikern gehört das Werk „So
lügt man mit Statistik“ (siehe Buchbespre-
chung). Krämer zählt innerhalb der Wissen-
schaft zu den schärfsten Kritikern des Euro-
Rettungsschirms. In seinem Buch „Kalte Ent-
eignung“ warnte Krämer sehr frühzeitig vor
den Folgen der Euro-Rettung, die, wie er
sagt, „uns um Wohlstand und Renten bringt“.
Mit drastischen Worten beschreibt der
streitbare Statistikprofessor leicht nachvoll-
ziehbar, was sich im Rahmen der europäi-
schen Finanzkrise an dramatischen Ent-
wicklungen abzeichnet. Er sieht die Fortset-
zung der aktuellen Politik als einen
„Schrecken ohne Ende“, nicht zuletzt getrie-
ben durch die Interessenvertreter der deut-
schen Exportindustrie. Über seine Sicht der
Dinge sprach Professor Walter Krämer mit
Joachim Schäfer.
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?Der Untertitel Ihres Buches
„Kalte Enteignung“ lautet: „Wie

die Euro-Rettung uns um Wohl-
stand und Renten bringt.“ Was
müssen nach Ihrer Analyse die
Menschen im Land befürchten,
womit müssen sie rechnen?

Walter Krämer: Die Leidtragenden
werden zuerst die Rentner sein.
Unabhängig von dem Demogra-
fieproblem fehlen uns durch die
Euro-Rettung die Mittel, die
künftig als Staatszuschuss in un-
ser Rentensystem gepumpt wer-
den müssten. Diese Mittel feh-
len auch mit Blick auf die deut-
schen Auslandsforderungen, die
zurzeit rund sechs Billionen Euro
betragen. Ich gehe davon aus,
dass viele Schuldner nicht in der
Lage sind, die Gelder komplett
an uns zurückzuzahlen. Das
heißt, einen guten Teil der sechs
Billionen Euro können wir ab-
schreiben, weil er uneinbringbar
sein wird. Ich überlasse es Ihrer
Phantasie, sich vorzustellen,
welche Infrastrukturmaßnah-
men auch nur mit einem Bruch-
teil von sechs Billionen Euro ge-
tätigt werden könnten.

?In einem Interview mit Focus
Money behaupten Sie, Deutsch-

land habe sich im Zuge der EU-Ret-
tungspolitik erpressbar gemacht.
Wie das?

Walter Krämer: Ich darf mich in die-
sem Zusammenhang auf meinen
bekannten Kollegen Hans-Werner
Sinn, den früheren Präsidenten des
IFO-Instituts, berufen, der ermittelt
hat, dass die ausländischen Zen-
tralbanken inzwischen bei der
Deutschen Bundesbank mit mehre-
ren hundert Milliarden Euro in der
Kreide stehen. Nachdem die Briten
nach dem Brexit die Europäische
Union verlassen werden, steht
Deutschland innerhalb der EU auf
verlorenem Posten, wenn es um Fi-
nanzstabilität und Konsolidierung
geht. Anders gesagt: Die Südländer
mit ihrer expansiven Verschul-
dungspolitik dominieren künftig die
Finanzpolitik der EU und können
Deutschland mit Blick auf die Rück-
zahlung ihrer Zentralbankschulden
jederzeit unter Druck setzen.

?Trägt nicht auch die Zinspolitik
der EZB ein gerütteltes Maß an

Schuld, wenn es um die von Ihnen
angesprochene „kalte Enteignung“
geht?

Walter Krämer: Die EZB ist die
Hauptschuldige, weil sie zugelas-
sen hat, dass seitens der Bundes-
bank fast 700 Milliarden Euro an
Forderungen aufgelaufen sind. For-
derungen, die unter Umständen
wertlos sind, wenn der Euro zer-
bricht. Dann ist das Geld weg. Und
deshalb sind wir erpressbar.

?Die Bundeskanzlerin hat das
Überleben des Euro als eine Fra-

ge von Krieg und Frieden hochstili-
siert. Diese Einschätzung halten
Sie für irreführend…

Walter Krämer: Umgekehrt wird ein
Schuh draus. Ohne den Euro hät-
ten wir viel mehr Frieden in Europa.
Der Euro ist doch der Hauptgrund
dafür, dass es zwischen den EU-
Ländern untereinander nicht mehr
harmonisch zugeht. Griechenland
ist ein gutes Beispiel. Ohne den Eu-
ro hätte es die Spannungen zwi-
schen Griechenland und Deutsch-
land niemals gegeben.

?Namhafte Wissenschaftler ha-
ben zur Lösung der Eurokrise ei-

nen Nord- und einen Süd-Euro – al-
so einen harten und einen weichen
Euro – ins Gespräch gebracht. Wä-
re das Ihrer Meinung nach eine Lö-
sung, um die von Ihnen angespro-
chenen Probleme in den Griff zu
bekommen?

Walter Krämer: Mit Sicherheit ist
dieser Vorschlag ein überlegens-
werter Ansatz. Bleiben wir beim
Beispiel Griechenland. Griechen-
land wird mit dem Euro niemals
mehr in der Lage sein, auf dem
Weltmarkt konkurrenzfähig zu wer-
den, weil das Preisniveau des Lan-
des zu hoch ist. Wir haben heute
die paradoxe Situation, dass

In seinem Buch
„Kalte Enteig-
nung“ warnte
Krämer sehr
frühzeitig vor
den Folgen der
Euro-Rettung,
die, wie er
sagt, „uns um
Wohlstand und
Renten bringt.“
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Griechenland sogar Schafskäse
netto importieren muss, obwohl
gerade der Schafskäse früher ei-
nes der Kernerzeugnisse Griechen-
lands auf dem Agrarmarkt war. In-
sofern wäre ein „weicher Euro“
durchaus eine Möglichkeit, damit
Griechenland international wieder
wettbewerbsfähig wird.

?Wäre es denn ein Königsweg,
wenn Deutschland aus der Eu-

rozone aussteigt?

Walter Krämer: Eine Rückkehr zur
D-Mark wäre durchaus eine Mög-
lichkeit, statt eines Schreckens oh-
ne Ende, dem Schrecken ein Ende
zu setzen. Natürlich würden wir
dann unsere Güter erheblich teurer
auf dem Weltmarkt verkaufen müs-
sen, weil die D-Mark drastisch auf-
gewertet würde. Allerdings bin ich
hier sehr zuversichtlich. Nach dem
Zweiten Weltkrieg hat Deutschland
alle Aufwertungen problemlos ver-
kraftet. Die Aufwertungen hatten
zudem bewirkt, die Industrie wett-
bewerbsfähiger zu machen, weil sie
gezwungen wurde, effizienter zu ar-
beiten. Insgesamt wurde durch
Aufwertungen die deutsche Wirt-
schaft immer wieder angehalten,
besser zu sein als die Wirtschaft
anderer Länder. Die deutschen Tu-
genden wie Pünktlichkeit, Zuver-
lässigkeit und Qualität haben uns
immer über jede Aufwertung ge-
holfen. Das halte ich auch in der
Zukunft für machbar.

?Wird die Eurokrise nach Ihrer
Ansicht durch die Flüchtlingskri-

se noch verstärkt?

Walter Krämer: Die Flüchtlingskrise
hat dazu geführt, dass wir beim Eu-
ro noch erpressbarer geworden
sind. Die Italiener oder die Grie-

„Im Armutsbericht
wird also nicht die
Armut gemessen,
sondern lediglich
die Ungleichheit.
Insofern verdient
der Armutsbericht
seinen Namen
nicht.“

chen können immer damit drohen,
uns alle Flüchtlinge ins Land zu
schicken, wenn wir nicht das tun,
was sie wollen.

?In einem Beitrag für die FAZ
schreiben Sie, die ungesteuerte

Zuwanderung wird die demokrati-
sche Krise in Deutschland nicht lin-
dern, sondern die Probleme ver-
schärfen. Von unserer politischen
Elite hört man das Gegenteil…

Walter Krämer: Der Zahnarzt, der
Ingenieur oder der Architekt aus
Aleppo wird immer die Ausnahme
sein. Ein großer Teil der Migranten
ist schlecht oder gar nicht ausge-
bildet. Viele können weder lesen
noch schreiben. Dieser Personen-
kreis wird uns über die Sozialhilfe
ausbeuten. Als Statistikprofessor
beklage ich, dass die Regierung
nur zögerlich bereit und willens
ist, einmal zu erfassen, welche
Voraussetzungen die Zugereisten
eigentlich mitbringen, damit sie
wo, wann und wie in den Arbeits-
markt integriert werden können.
Da sehe ich eine Sorge der Re-
gierenden, dass das Ergebnis die-
ser statistischen Untersuchung
ein ganz anders sein könnte, als
das, was man der Bevölkerung
gern präsentieren würde.

?Statistik soll das nächste Stich-
wort sein. In Ihrem Buch „So

lügt man mit Statistik“ schreiben
Sie, dass mit Statistik auch Politik
gemacht wird. Beispielsweise beim
Armutsbericht. Auf welche Unge-
reimtheiten sind Sie gestoßen?

Walter Krämer: Der Armutsbericht
ist ein Dauerthema. Wann ist je-
mand arm? Bei uns ist jemand
arm, wenn er weniger als 60 Pro-
zent des deutschen Durch-
schnittseinkommens zur Verfü-
gung hat. Wenn also das Durch-
schnittseinkommen theoretisch
in Deutschland bei 10 000 Euro
monatlich liegen würde und je-
mand nur 5 900 Euro monatlich
zur Verfügung hätte, wäre er nach
der jetzigen Definition arm. Im Ar-
mutsbericht wird also nicht die
Armut gemessen, sondern ledig-
lich die Ungleichheit. Insofern ver-
dient der Armutsbericht seinen
Namen nicht. �
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